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Amtlicher Teil.
Ordnung,

tetteßtild dir Erhebung einer Hnndesteuer für den Kreis Lberlah».
Auf Grund des Beschlusses deS Kreistages von heute

wird hierdurch auf Grund des § 93 des Kommunalabgaben¬
gesetzes vom 14/7. 93 und des § 6 des Kreis- und Pro-
oinzial-Abgabengesetzesvom 13. April 190k nachstehende
Ordnung, betr. die Erhebung einer Hundesteuer für den
Kreis Oberlahn erlassen:

§ 1. Für das Halten eines jeden Hundes während
kürzerer oder längerer Zeit innerhalb eines Etatsjahres
— mit Ausnahme junger Hunde, welche noch nicht 3
Monate alt sind — ist eine jährliche Abgabe von 10 — zehn—
Mark zur Kreiskommunalkasse zu entrichten, und zwar
durch Vermittelung der Gemeindekassc. Die Steuer ist in
vierteljährlichen Raten zu zahlen nnd zwar bis zur Mitte
des zweiten Monats des Quartals , lieber die Steuer¬
zahlung ist Quittung zu erteilen.

tz 2. Ein Drittel der Abgabe haben zu zahlen:
k a) Hirten für die zur Bewachung der Herde dienenden

Hunde;
| b) Nagelschmiedefür die Hunde, welche sie zur Ausü¬

bung ihres Geschäfts benutzen;
c) Die Bewohner, der außerhalb des Ortsberings gele¬

genen Mühlen . Höfe und Häuser, rücksichtlich eines
Hundes für jede Haushaltung;

d) Forstbeamte hinsichtlich eines Hundes zur Ausübung
ihres Berufs.

Ist die Abgabe unbeibringlich, so unterliegen Hunde,
welche der ganzen Taxe unterworfen sind, der Pfändung.

§ 3. St uerrückstände werden im Wege des Verwal-
tungs-Zivangsverfahrens beigetrieben.

§ 4. Der Bürgermeister hat in der Zeit vom 1. — 15.
jtyril jeden Jahres über alle, in der Gemeinde gehaltenen
Hunde ein Verzeichnis aufzustellen und dem Kreisausschuß
ungesäumt zur Festsetzung einzureichcn. Der Kreisausschuß
veranlagt die steuerpflichtig zu erachtenden Hunde, nachdem
die Liste der steuerpflichtigenHunde zwei Wochen auf dem
Amtszimmer des Bürgermeisters öffentlich ausgelegt ist.
Die Abgabe wird durch den Gemeinderechner zur Kreis¬
kommunalkasse eingezogen.

Bei Einsprachen und Beschwerden betr. die Heran¬
ziehung oder Veranlagung zur Kreishundesteuer kommen

. ote Vorschriften in § 19 der Kreisordnung vom 7. Juni
1885 und ß 16 des Kreis- und Provinzialabgabengesetzes
vom 23. 4. 1906 zur Anwendung.

§ 5. Wer im Laufe eines Jahres in den Besitz eines über
Monate alten Hundes gelangt , muß davon dem Bürger-

Reifler binnen 2 Wochen Anzeige machen. Für einen Hund,
. IÄ welchen während des betreffenden Etatsjahres von einem
kstuheren Besitzer in dieselbe Gemeinde oder von demselben
l Besitzer an eine andere Gemeinde die festgesetzte Kreisab¬

gabe bereits entrichtet worden ist. soll jedoch eine solche
mcht nochmals angesetzt werden.

h , des Jahres anzusetzen den Abgaben hat
gß Bürgermeister am Schluß jeden Vierteljahres dem

Gemeinderechner für die Kreiskommunalkasse in Einnahine
Mübertragen.

? 8. Zuwiderhandlungen gegen die Vorschriften dieser
Ordnung ziehen eine Strafe bis zur Höhe von 30 Mark
»ach sich.
^ Gegenwärtige Ordnung tritt sofort nach ihrer

, « kündigung im „Kreisblatt * in Kraft.
Weilburg. den 13. April 1916.

1 . ~_ Der Kreis-Ausschuß.

Bekanntmachung
über de» Verkehr mit Verbrauchszucker.

Vom 10. April 1916.
Der Bundesrat hat auf Grund des § 3 des Gesetzes
die Ermächtigung des Bundesrats zu wirtschaftlichen

^nahmen usw. vom 4. August 1914 (Reichs-Gesetzbl.
.:*27) folgende Verordnung erlassen:,2J Zur Regelung des Verkehrs mit Verbrauchszucker

Äkx? u>ird eine Reichszuckerstelle errichtet. Sie ist eine
.Morde und besteht aus einem Vorsitzenden, einem oder
■8 **en  stellvertretenden Vorsitzenden und einer vom
Derm n®ler  3 U bestimmenden Anzahl von Mitgliedern.

Vorsitzende und die stellvertretenden Vorsitzenden so-
MM̂ ^ ^ ltglieder werden vom Reichskanzler ernannt.

^Wcht führt der Reichskanzler. Er erläßt die
^rcn Bestimmungen.

sfa * 2- Die Reichszuckerstelle hat für die Verteilung der
^ " Vorräte auf die Kommunalverbände (§§ 3 bis 9),

"uchen und sonstigen Betriebe (§ 10) sowie auf die

Heeresverwaltungen und die Marinevermaltung <§ 11) zu
sorgen.

§ 3. Der Reichskanzler bestimmt die Grundsätze für
die Bemessung des Zuckerverbrauchs der Zivilbevölkerung.
Dabei ist der Bedarf für die Obstverwertnng im Haushalt
zu berücksichtigen.

Er bestimmt ferner, nach welchen Grundsätzen die in
den einzelnen Kommunalverbänden vorhandenen Vorräte
anzurechnen sind.

§ 4. Die Reichszuckerstelleüberweist den Kommunal¬
verbänden Bezugsscheine über die Zuckermengen, die ge¬
mäß § 3 auf jeden Kommunalverband entfallen. Die
Landeszentralbehörden können besondere Vermittlungsstellen
errichten, die die auf die Kommunalverbände ihres Bezirks
entfallende Gesamtmenge unterverteilen.

Die Kommunalverbände können den auf sie entfallen¬
den Zucker selbst beziehen oder die Bezugsscheine an den
Handel weitergeben.

8 5. Die Kommunalverbände haben den Verbrauch
von Zucker in ihrem Bezirke zu regeln, soweir nicht die
88 10 und 11 Anwendung finden. Sie können insbesondere
vorschreiben, daß Zucker an Verbraucher nur gegen Zucker¬
karten abgegeben werden darf.

Aus den auf die Kommunalverbände nach 88 3 und
4 entfallenden Mengen ist auch der Bedarf der Gasthäuser.
Bäckereien und Konditoreien zu decken.

Die Landeszentralbehörden können die Arr der Rege¬
lung vorschreiben.

Die Verbrauchsregelung greift nicht Plag gegenüber
Personen, die von den Heeresverwaltungen und der Ma-
rineverwaltung mit Zucker versorgt werden.

8 6. Die Kommunalverbände haben Höchstpreise für
den Verkauf an Verbraucher festzusetzen.

Diese Preise sind Höchstpreise im Sinne des Gesetzes
betreffend Höchstpreise, vom 4. August 1814 in der Fassung
der Bekanntmachung vom 17. Dezember 1914 (Reichs-
Gesetzbl. S . 516) in Verbindung mit den Bekanntmachungen
vom 21. Januar 1916 (Reichs-Gesetzbl. S . 2») und vom
23. September 1915 (Reichs-Gesetzbl. S . 603).

8 7. Die Kommunalverbände können die käufliche
Ueberlassung des in ihren Bezirken vorhandenen Zuckers
an sich oder an die von ihnen benannten Stellen oder
Personen verlangen. Dies gilt nicht für die im 8 14 Abs.
2 genannten Vorräte . Erfolgt die Ueberlassung nicht frei¬
willig, so kann das Eigentum durch Beschluß der zustän¬
digen Behörde übertragen werden. Das Eigentum geht
über, sobald der Beschluß dem Besitzer zugeht.

Der Uebernahmepreis wird unter Berücksichtigung des
Höchstpreises nnd der Beschaffenheit des Zuckers von der
höheren Verwaltungsbehörde endgültig festgesetzt.

8 8. Die Kommunalverbände haben der Reichszucker¬
stelle auf Verlangen Auskunft zu erteilen. Die Reichs¬
zuckerstelle ist befugt, mit den Landesvermittlungsstellcn
und, wo solche nicht bestehen, mit den Kommunalverbänden
unmittelbar zu verkehren.

8 9. Die Kommunalverbände können den Gemeinden
die Regelung des Verbrauchs für den Bezirk der Gemeinde
übertragen.

Gemeinden, die nach der letzten Volkszählung mehr
als 10000 Einwohner hatten , können die Uebertragung
verlangen.

Soweit die Regelung den Gemeinden übertragen wird,
gelten die 88 4 bis 8 und 15 für die Gemeinden ent¬
sprechend.

8 10. Der Reichskanzler bestimmt, in welchen: Um¬
fang und unter welchen Bedingungen Zucker in gewerb¬
lichen und sonstigen näher zu bezeichnenden Betrieben mit
Ausnahme der im 8 5 Abs. 2 genannten bezogen und ver¬
wendet werden darf. Er ist namentlich auch befugt, die
nach den Verordnungen vom 16. Dezember 1915 (Reichs-
Gesetzbl. S . 821) und voni 28. Februar 1916 (Reichs-
Gesetzbl. S . 125) für gewerbliche Betriebe, in denen Süßig¬
keiten oder Schokolade oder beides hergestellt werden, zur
Verarbeitung zugclassenen Zuckermengen anderweit festzu¬
setzen.

Die Reichszuckerstelle erteilt die erforderlichenBezugs¬
scheine.

Wer Zucker gewerblich verarbeiten will, hat die zur
Ermittlung seines Zuckeranteils erforderlichenAngaben der
Reichszuckerstelle zu machen. Dies gilt nicht für die im
§ 5 Abs. 2 genannten Betriebe.

8 11. Die Reichszuckerstelle erteilt die Bezugsscheine
für Lieferungen von Zucker an die Heeresverwaltungen
und die Marineverwaltung . Ter Reichskanzler trifft die
näheren Bestimmungen.

8 12. Die Hersteller von Zucker haben den Weisungen
der Reichszuckerstellezu entsprechen. Sie dürfen Zucker
nur nach den Anweisungen der Reichszuckerstelle oder gegen
Bezugsscheine abgeben. Im weiteren Verkehre darf Zucker

lediglich gegen Bezugsscheine abgegeben und bezogen wer¬
den, soweit nicht die Kommunalverbände für ihren Bezirk
nach 8 5 Abs. 1 ein anderes bestimmen. Der Handel mit
Bezugsscheinen«̂ verboten.

Die Hersteller von Zucker sind verpflichtet, Zucker an
die von der Reichszuckerstelle benannten Abnehmer zu liefern.

Die Reichszuckerstelle erläßt die näheren Bestimmungen;
sie kann insbesondere die Bedingungen der Lieferung fest¬
setzen. *

8 13. Für die Ausstellung der Bezugsscheine erhebt
die Reichszuckerstelle eine Gebühr. Die nähere Bestimmuna
trifft der Reichskanzler.

§ 14. Wer mit Beginn des 25. April 1916 Zucker
in Gewahrsam hat, hat biA zuin 26. April 1916 den Vor¬
rat nach Mengen und Eigentümern der^ zuständigen Be¬
hörde des Lagerungsorts anzuzeigen. Die Anzeige über
Vorräte , die zu dieser Zeit unterwegs sind, ist unverzüg¬
lich nach deren Empfange von dem Empfänger zu erstatten.

Die Anzeigepflicht erstreckt sich nicht auf:
Zucker, der im Eigentume des Reichs, eines Bundes¬
staats oder Elsaß-Lothringens , insbesondere im Eigen¬
tume der Heeresverwaltungen und der Marinever¬
waltung steht;

b) Zucker, der im Eigentume der Zentral -Einkaufsge-
sellschaft steht;

c) Zucker, der im Gewahrsam von Zuckerfabriken ist;
d) Zuckervorräte, die insgesamt 10 Kilogranun nichi

übersteigen.
! Der Reichskanzler erläßt die näheren Bestimmungen.

Er kann Wiederholungen der Anzeige anordnen.
8 15. Die Beauftragten der Komniunalverbände und

der Reichszuckerstelle sind befugt, in die Räume der ihrer
Regelung unterstehenden Betriebe einzutreten, Aufschlüsse
einzuholen und von Geschäftsaufzeichnungen Einsicht zu
nehmen. Sie sind verpflichtet, über die Einrichtungen und
Geschäftsverhältnisse, die hierbei zu ihrer Kenntnis kommen,
Verschwiegenheit zu beobachten.

8 16. Die zuständige Behörde kann Betriebe schließen,
deren Unternehmer oder Leiter sich in Befolgung der
Pflichten, die ihnen durch diese Verordnung und die zu
ihrer Ausführung erlassenen Bestimniungen auferlegt sind,
unzuverlässig zeigen. Gegen diese Verfügung ist Beschwerde
zulässig. Ueber die Beschwerde entscheidet endgültig die
höhere Verwaltungsbehörde . Die Beschwerde hat keine
aufschiebente Wirkung.

8 17. Der Reichskanzler kann Ausnahmen von den
Vorschriften dieser Verordnung zulassen.

8 18. Die Landeszentralbehörden erlassen die Bestim¬
mungen zur Ausführung dieser Verordnung , soweit sie
nicht vom Reichskanzler oder v«n der Reichszuckerstelle zu
treffen sind. Sie können anordnen, daß die den Kommu¬
nalverbänden und Gemeinden übertragenen Befugnisse an¬
statt durch die Kommunalverbände und Gemeinden durch
deren Vorstand wahrgenommen werden. Sie bestiinmen,
wer als höhere Verwaltungsbehörde , zuständige Behörde,
Kommunalverband , Gemeinde, Vorstand des Kommunal¬
verbandes und Gemeindevorstand im Sinne dieser Ver¬
ordnung anzusehen ist.

8 19. Mit Gefängnis bis zu sechs Monaten oder mit
Geldstrafe bis zu fünfzehntausend Mark wird bestraft:

1) wer den auf Grund der 88 5, 9, des 8 10 Satz 1
und 8 18 Satz 1 erlassenen Bestiinmungen zuwider-
handelt;
wer vorsätzlich die nach den §8 10 und 14 erforderten
Anzeigen innerhalb der gesetzten Frist nicht erstattet
oder wissentlich unrichtige oder unvollständige An¬
gaben macht;
wer den Vorschriften des 8 12 oüer den auf Grund
des 8 12 erlassenen Bestimmungen zuwiderhandelt:

4) wer den Vorschriften des § 15 zuwider Verschwiegen-
heit nicht beobachtet oder der Mitteilung oder Ver¬
wertung von Geschäfts- oder Betriebsgeheimnissen
sich nicht enthält.

Im Falle der Nr . 4 tritt Verfolgung nur auf Antrag
des Unternehmers ein.

Neben der Strafe kann Zucker, der bei einer Bestands¬
aufnahme nicht oder nicht richtig angegeben worden ist,
eingezogen werden.

8 20. Die Verordnung tritt mit Ausnahme des § 12
Abs. 1 Satz 3 mit den: Tage der Verkündung in Kraft.
Der Reichskanzler bestimmt den Zeitpunkt des Inkraft¬
tretens des 8 12 Abs. 1 Satz 3 sowie den Zeitpunkt 'des
Außerkrafttretens der Verordnung.

Berlin , den 10. April 1916.
Der Reichskanzler,

von B et h m a n n - H o l l m eg.

2.

3)



Au Ta Ille 12185.
Anordnung

über das Schlachten von Ziegenmutterlämmern.;
Aus Grund des 8 4 der Bekanntmachung des Stell¬

vertreters des Reichskanzlers über ein Schlachtverbot für
trächtige Kühe und Sauen vom 26. August 1915 (Reiche-
«esetzbl. S . 515) wird hierdurch folgendes bestimmt:

§ 1. Das Schlachten der in diesem Jahre geborenen
Ziegenmutterlämmer wird bis zum 15. Mai d. I . ver¬
boten. .

§ 2. Das Verbot findet keine Anwendung aut « chlach-
jungen , die erfolgen, weil zu befürchten ist, daß das Tier
an einer Erkrankung verenden werde, oder >veil es infolge
eines Unglücksfalles sofort getütet werden muß. Solche
Schlachtungen sind innerhalb 48 Stunden nach der Schlach¬
tung der für den Schlachtungsort zuständigen Ortspolizei¬
behörde anzuzeigen.

§ 3. Ausnahmen von diesem Verbot können aus
dringenden wirtschaftlichen Gründen vom Landrat , in Stadt¬
kreisen von der Ortspolizeibehörde zugelassen werden.

§ 4. Zuwiderhandlungen gegen diese Anordnung wer-
geinäß § 5 der eingangs erwähnten Bekanntmachungdenv vh  y v *nw ^ v v vv Jj v) ' f * ,, , ^

mit Geldstrafe bis zu 1500 Mark oder mrt Gefangnrs
bis zu drei Monaten bestraft. ^

§ 5. Die Anordnung tritt mU dem Tage chrer Bc-
kantmachung im Deutschen Reichs- und Preußischen Staats¬
anzeiger in Kraft.

Berlin , den 13. April 1916.
Der Minister für Landwirtschaft, Domänen und Forsten.

I . B. : Freiherr von F a l ke n h aus e n.

Nichtamtlicher Teil.
Der Weltkrieg.

Grobes Hauptquartier, 18. Kpril mittags,
(w . T . B . amtlich .)

Westlicher Kriegsschauplatz.
Unsere ArtiHerie nahm die englische Stellung in

Gegend von St . Elvi ausgiebig unter Feuer . Ein schwäch¬
licher Handgranatenangriff gegen einen von uns besetzten
Sprengtrichter wurde nachts leicht abgewiesen.

Beiderseits des Kanals von La Bassee und nordöstlich
von Loos entspannen sich zeitweise lebhafte Handgranaten-
kämpse.

In Gegend von Neuville und bei Beuoraignes sprengten
wir mit Erfolg mehrere Minen.

Im Kampfgebiet der Maas spielten sich lebhafte Ar¬
tilleriekämpfe ab. Rechts des Flusses entrissen nieder¬
sächsische Truppen den Franzosen im Sturme die Stellungen
am Steinbruch 700 Meter südlich des Gehöftes Handre-
mont und auf dem Höhenrücken nordwestlich des-Gehöftes
Beaumont . 42 Osfiziere, darunter 3 Stabsoffiziere, 1646
Manu, find an »«verwundete« Gefangenen. 50 Mauu verwundet
i» «usere Hand gefallen.

Diese Angaben werden ebenso in der „Gazette des
Ardennes" veröffentlicht werden, wie die Namen aller in
diesem Kriege gefangenen Fronzosen, auch der bisher seit
dem 21. Februar gefangenen 711 Offiziere, 38155 Mann.
— Die Veranlassung zu dieser Bemerkung ist ein halb¬
amtlicher französischer Versuch, unsere Angaben in Zweifel
zu ziehen. .

Angriffsversuche des Feindes an und im Cmlettewalve
wurden bereits in der Bereitstellung oder in den ersten
Versuchen durch unser Feuer vereitelt.

Gegen unsere Stellungen in der Woevre-Ebene, ebenso
aus den Höhen südöstlich von Verdun bis in die Gegend
von St . Mihiel war die französische Artillerie außerordent¬
lich tätig.

Oestlicher Kriegsschauplatz.
Im Brückenkopf von Dünaburg brachen heule früh

vor unseren Stellungen südlich vo>t Garbunowka aus
schmaler Front angesetzte russische Angriffe mit großen
Verlusten für den Feind zusammen.

Balkan-Kriegsschauplatz.
Keine wesentlichen Ereignisse.

Oberste Heeresleitung.

Im Dunkel.
Roman von Reinhold Ortmann.

(Kâbrud»trbetau)

6. Kapitel.

Vorm Jahr . Unweit der Kathedrale non Reims
hatten die Franzosen erneut eine Batterie ausgestellt, die am
20. April v. I . unter Feuer genommen werden mußte. In
den Argonnen warfen die Franzosen Bomben mit Erbrechen
erregender Wirkung. Zwischen Maas und Mosel sowie in
den Vogesen hatte der Feind bei ergebnislosen Angriffen,_ i vvi v*dv * —D II- •
die abgeschlagen wurden, große Verluste. Ein feindlicher
Flieger warf über Lörrach in Bc

In dem matt erhellten Zimmer , das für eine kurze
Reihe von Tagen der Schauplatz schier überschwenglichen
Glückes gewesen war , um sich dann in ein gar trauriges
Krankenstübchen zu verwandeln , saß Mrs . Longwood
gramvollen Antlitzes am Bette ihrer Tochter.

Eine erschreckende Wandlung war in dem Aussehen
der noch jüngst so rosig blühenden jungen Frau vor¬
gegangen. Ihr reizendes Gesichtchen war schmal und
hager geworden, ihre Haut war von durchsichtiger Blässe,
und tiefe, dunkle Schatten lagen unter ihren Augen. Der
behandelnde Arzt hatte ihrer Krankheit bisher keinen be¬
stimmten Namen zu geben vermocht. In der Hauptsache
handelt sich's seiner Meinung nach um eine furchtbare Er¬
schütterung des gesamten Nervensystems ; aber die immer
wiederkehrenden heftigen Fieberanfälle mußten noch ein«
andere Ursache haben, für die es seinem Scharfsinn an
einer einleuchtenden Erklärung fehlte. Während der beiden
ersten Tage hatte er ernstlich für das Leben der Patientin
geflüchtet, bei seinem letzten Besuch aber hatte er der
angsterfüllten Mutter die tröstliche Versicherung gegeben,
daß menschlicher Voraussicht nach die Krisis überstanden sei,
und daß man mit ziemlicher Sicherheit auf langsame körper¬
lich« Genesung rechnen dürfe. „ . „ „

„Was aber den Gemütszustand der Patientin betrifft,"
hatte er hinzugefügt, „so stehen für ihn meiner ärztlichen
Wissenschaft nach leider keine Heilmittel zu Gebote. Hier
müssen die Jugend der Kranken und die wunderwirkende
Zeit das ihrige tun . Jedenfalls möchte ich Ihnen emo-
fehlen, mit Ihrer Tochter Neuyork so bald als möglich

t , uul| _ _ _ ... _ aben Bomben ab, die eine
einem Schweizer gehörende Seidenfabrik sowie zwei Häuser
beschädigten und mehrere Zivilpersonen verletzten. Im Osten
wurde als Antwort auf russische Bombenabwürfe auf die
offenen, außerhalb des Operationsgebietes gelegenen Städte
Äumbinnen und Insterburg der Eisenbahnknotenpunkt Bialr».

mben belegt . In den Karpathen gaben diestok mü 150 Bomben - — --
Russen ihre verlustreichen Angriffe auf die österreichischen
Stellungen an den besten Einbruchswegen nach Ungarn, im
Ondcuva-, Laborcza- und Ungtal auf, versuchten, im Wald-
aebirge zwischen den beiden zuletzt genannten Tälern mü
starken Kräften durchzudringen. Dieser Durchbruch sollte
den frontal nicht zu bezwingenden österreichischenWiderstand
durch eine Umgehung brechen. So entwickelten sich in
dem oberen Czirokatal heftige Kämpfe, die mehrere Tage
und Nächte andauerten. Nach Verlust von vielen Tausenden
Toter und Verwundeter sowie über 3000 unoerwundeter
Gefangener wurde der Vorstoß vom Feinde am 20. April
v. I . aufgegeben.

Westlicher Kriegsschauplatz.

berührt würden, vor dieser Maßnahme zurück. Die
U* en 150- bis 175 000 Mann hofft man durch Emberusuna
der in den Munitionsfabriken tätigen unverheirateten Mann.
schäften sowie durch straffere Werbung unter den verhekMbe«
und durch Zustrom aus den Kolonien erhallen zu «hn* «
Die Durchführung dieses Planes erscheint jedoch noch fet*e».
wegs sicher

Französischer Geländeverlust . Die Pariser halb,
amtlichen Stellen ließen merken, daß General Petmn für die
ihm auf dem linken Ufer der Maas aufgenotrgte Enthalt¬
samkeit sich auf dem rechten Ufer am lie. sten durch einen
Vorstoß in der Gegend von Douaumont  schad¬
los halten möchte. Diese Absicht wurde durch deutsche
Operationen vereitelt.  Aus der französischen Dar¬
stellung geht hervor, daß Petain infolge des geschickten
deutschen Demonstrierens zwischen dem Maasufer und Hau-
dromont den halben Nachmittag über das gegnerische Ziel
im unklaren blieb, bis gegen 6 Uhr der Tag zuungun¬
sten der Franzosen durch Preis gebun g ihres
Geländes südlich des CH aufs our  w ald es  ent-
schieden war. Die Unbestimmtheit der Ausdrücke und die
ängstliche Vermeidung jeder Erwähnung des Caillettewaldes
erschweren wesentlich die Aufgabe der Fachkrrtrk, über̂ den
Umfang der französischen Geländeverlustc und die taktische
Verwertung der neuen Stellungen durch die Gegner Ver¬
mutungen anzustellen. Nicht minder schwierig macht die
Ausdrucksweise des Joffreschen Berichtes die Beurteiluna
der gesteigerten Gefahr für die Höhe 30 4 und
für die nicht näher bezeichneten, gleichfalls dem deutschen
Schwergeschützfeueransgesetzten Punkte der zweiten Ver-
teidigungslinie im Esnesabschnitt.

Frankreich fordert Freundschaftsdienste von
England. Der Lyoner„Progres" bespricht das beäng¬
stigende Anwachsen der allgemeinen Teue-
r u n q wogegen alle vorgeschlagenenMütel machtlos seien.
Die Höchstpreise werden die Teuerung verschlimmern. Sicher-
lich spielt die Spekulation eine verwerfliche Rolle dabei, die
Hauptgründe indes sind der Wechselkurs, die Wucherpreise
der Reeder, die sinnlose Beschlagnahme aller Vorräte durch
die Intendanz und der erschwerte Jnnentransport wegen
der Inanspruchnahme der Armeezonen. Es liegen dreißig
Prozent des Kullurbodens brach wegen Arbertermangels.
Die Verminderung des Rindviehs beträgt beinahe zwei
Millionen Stück. Dazu kommt der Mangel in der Organi¬
sation und Disziplin. . .. t

Ein Artikel des der französischen Regierung nahestehen-
den „Temps" „Der Staat als Kohlenhändler" bespricht als
Unheilvollstesdie Maßregel , falls der Staat den Kohlenbe¬
darf besorge, dann müßte er ein Beamtenheer besolden, was
800 Millionen Mehrkosten bedeutet. Der einzige Ausweg
sei, England zu zwingen, daß es Frankreich zu
gleichen Preisen Kohlen liefert, wie un eigenen Land.
Frankreich sei berechtigt, solchen Freundesdienst zu verlangen.

Englische Heeresnöte . Die englische Heeresleitung
erkennt, daß ihre bisherigen Anstrengungen, auf den einzel¬
nen Kriegsschauplätzen etwas Entscheidendes auszurichten
bei der gegenwärtigen Wirkung des Wehrpflichtgesetzes noch
nicht genügend sin: und hält die Einziehung von 400 000
Mann neuer Trunken für dringend erforderlich. Haupt¬
sächlich möchte man das Dienstalter der unter das Dienst-
gesetz Fallenden um ein Jahr , nämlich auf ILJahre , herab-
setzen. Man hofft hierdurch, etwa 225- brs 260 000 Mann
zu erhallen und etwa 30« 000 Mann , wenn man das Dieust-
pflichtaesetz auch auf Irland ausdehnen könnte. Jedoch
schrecken die meisten Mitglieder des Kabinetts wegen de-
großen Bedeutung der innerpoMjchen Fragen , me jterout <g_

Unsere Helden im Osten.
Die deutschen Erfolge bei Verdun b-stimmten die Rüsten,

eine Entlastungsoffensive zu versuchen. ^ ber den Versucheine 1£UUU|ium^ v||VMjwv0" cT : j
ist diese Offensive nicht hinauskommen. Am gnnsttgsten fütj
die Russen war der Postawyabschmtt. Eine eigene Klein,
bahn kann Truppen und Munition bis in die vorderste« ■
Gräben schaffen, ohne daß die schützenden dichten WÄder
dem Gegner eine Erkundung dieser Vorbereitungen « .
statten Umgekehrt liegt hinter der deutschen Front , dir
durch ein wenig schönes Sumpfgelände durch muß, um de«
Anschluß vom Narotschseengebiet an das WibsyscengebiA z«
erreichen, ein ziemlich offenes Gelände, das der Russe über,
sehen kann. Eines Tages begannen die Kanonen dann auch
in diesem Abschnitt den Tanz mit einem Trommelfeuer. Die
Russen hatten schon in den Nächten vorher an einzelnen ^
Stellen ihr eigenes Drahthindernis befetttgt, jetzt beobachtetL
unsere Infanterie , wie das in größerem Maßstabe norWch
von Muljarshe, einem Dorfe bei Postawy geschieht. Da»
russische Artilleriefeuer legt sich immer dichter m diese
Gegend vor und hinter unfern Gräben mehren sich die
Einschläge und Trichter, während die Front selbst ziemlich
heil bleibt. Unsere Artillerie antwortet ruhig und bestimmt. Z

Endlich brechen erst in leichten Wellen, dann m ge.
drängten Haufen die Russen aus dem Walde vor. TreWch
klappt bei uns die Zusammenarbeit der Infanterie mit der
Artillerie: kaum fünf Minuten später liegt das vereinigte
Feuer der gesamten schweren und leichten Batterien vor der
Einbruchsstelle. Die Infanteristen duldet es nicht mehr in
den Gräben und hinter den Böschungen. Sie springen her¬
aus , sie stehen ganz frei und sichtbar auf Stammen und
Wällen und feuern zielsicher in die heranwogenden Mafien.
Die Maschinengewehre rattern los. Nach einer knappen
halben Stunde fluten die Russen in das Vorgelande zurück;
weit über tau ' .ld Leichen bedecken das Vorgelande. Das
wirkt begeisternd und anspornend auf die Verteidiĝ , die
nur wenige Kameraden dabei verloren haben. Unser Draht-
Hindernis haben sie weder sehr gründlich zerschoffen, noch
sind sie überhaupt so nahe herangekommen, um es zer¬
schneiden zu können. Zwei Divisionen sind mit ihrem
wiederholten Anstürmen von einem Regiment blutig heim,
geschickt worden. Am andern Jage beginnt der Kampf von
neuem Die Russen haben Munition in Menge, das Feuer
steigert sich und trommelt, wie der Berichterstatter der
„Franks. Ztg." hervorhebt, stundenlang auf diesen Abschnitt
nleüer.

Es hagelt Eisen und Blei- Und tatsächlich gelang es
den Ruffen in einen Graben mit überwältigender Übermacht
einzudrinqen. Ein erbütertes Nahgefecht setzt ihrem Vor-
dringen schnell ein Ziel. An einer Stelle hält sie ein junger
Pionierfähnrich mit seinen Halbzug und ewigen Infanteristen
auf Er springt in den Graben einer seitlichen Riegelstellung.
Sein Schnellfeuer treibt die Russen zurück. Den Revolver,
der versagt, wirft er weg und greift zum Kolben. Der wum
Achtzehnjährige spürt plötzlich Riesenkräfte, einem russischen
Feldwebel, der eben ein zerschossenesMaschinengewehrweg.
schleppen will, springt er an den Hals, reißt ihm Gurt und
Degen ab und schlägt ihn nieder. Dann harrt er aus und
verschießt die letzten Patronen , bis Hilfe und Verstärkungen
kommen Der Kommandeur eines lothringischen Regiments
setzt sich selbst zu Pferde an die Spitze seiner Reserven und
führt sie durch das wütende Sperrfeuer der Ruffen heran.
Das Heulen und Krachen der Granaten wird übertünt von
dem donnernden Hurra der stürmenden Braven . Ein kurze»
wildes Toben, eine schreckliche Arbeit der Kolben, ein grauen¬
volles Gewirr , das durch die Blitze der berstenden Geschoffe
für kurze Bruchteile von Sekunden erhellt wird. Da >m gett
die Meldung zur Division, daß das verlorene Graben»"
restlos von uns wiedergenommen ist, daß die Russen
zend abgeschlagen sind und in ihre alten Stellungen zurück,
fluten. Nach manchen schwerem Kampfe hatten urch«
Braven hier auszufechten, doch nirgends ist es den Ruffen
gelungen, einen kleinen Vorteil zu behaupten. Kläglich ist
diese Offensive, von der die Verbündeten sich soviel ver-
sprachen, gescheitert, sie ist in Blut und Sumpf erstickt.
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Der Lalkankrieg.
über Sie R - um - ng OM,a,eSo « ie»» v« ch

Griechen meldet ein Mhener Blatt : Die griechische« W
pen HÄen Befehl erhalte«. Ostmazedonien zu raume». u«

zu verlassen, und sie in eine Umgebung zu bringen, wo
sie nicht in jedem Augenblick durch irgend etwas an das
Geschehene erinnert wird . Ablenkung und Zerstreuung sind
die einzigen Medikamente , die ich ihr mit einiger Aussicht
auf Erfolg verordnen kann."

In übergroßem mütterlichem Eifer hatte Mrs . Lang»
wood es für ihre Pflicht gehalten , die junge Frau so früh
wie möglich auf die demnächstige Abreise vorzubereiten.
Und als Hilde Brüning in begreiflicher Erregung von
ihrem abendlichen Spaziergang heimkehrte, wurde sie
Zeugin des Gespräches, das über diesen Gegenstand zwischen
Mutter und Tochter geführt wurde.

Ellen war aus einem sehr tiefen und langen Schlafe er-
wacht, der ruhiger gewesen war als irgendeiner während
der schrecklichen letzten Tage , und schweigend, mit starr
ins Leere gerichtetem Blick, hatte sie angehört , was Mrs.
Longwood über die Notwendigkeit gesagt hatte , Neuyork
bald zu verlassen. Auch als die Mutter alle ihre wohl¬
überlegten Gründe vorgebracht hatte , blieb sie noch eine
kleine Weile stumm. Plötzlich aber drehte sie den Kopf
und sagte mit einem Ausdruck unerschütterlicher Festigkeit:

„Ich werde dich nicht zurückhalten. Mama , wenn du
reisen willst. Dich so wenig wie die anderen . Es ist mir
ganz gleichgülüg, wenn auch alle mich verlassen. Ich aber
werde hierbleiben, bis Arnold zurückgekehrt ist oder bis
ich ihn gefunden habe. Er hat ein Recht, da» von m»
zu erwarten . Und ich frage nach niemandem auf der Well
als nach ihm." ^ .

Mrs . Longwood war zum Tode erschrocken und warf
einen ratlos entsetzten Blick auf Hilde, die sich zu FiHen
des Bettes niedergelassen hatte . So hatte ihre Tochter
noch nie zu ihr gesprochen, und nie hätte sie erwartet,
solche Worte aus ihrem Munde zu hören. Tief gekrankt
in ihren mütterlichen Empfindungen , vergaß sie für einen
Moment die schonenden Rücksichten, die sie dem wunden
Herzen der armen jungen Frau schuldig war.

„Das hätte einen Sinn gehabt, Kind, so lange noch

Hoffnung bestand, daß dein Mann jemals zurückkehren
werde. Aber — so schrecklich es ist — wir müffen uns
nun doch wohl mit der traurigen Gewißheit abfinden, d«tz
er nicht mehr unter den Lebenden weilt."

Hilde hatte vergeblich versucht, sie durch Zeichen uns
Menen zum Schweigen zu bringen . Sie war empört,
denn sie befürchtete einen neuen Berzweiflungsausbruiy
bei der jungen Frau . Aber zu ihrer Ueberraschung M|
sie, daß die unbarmherzigen Worte offenbar gar keinen
Eindruck auf die Kranke gemacht hatten . Sie bewegte mn
zu einer verneinenden Gebärde den Kopf und erwidtt« i
mit leiser, aber wundersam ruhiger und zuversichtlicher
Stimme : m

„Was kümmert mich eure Gewißheit, Mamai Ich oder
müßte Arnold nie geliebt haben, wenn ich ihn z« « «
Toten werfen könnte, ehe ich ihn nicht tot vor mu W8
sehen habe. Wenn das eines Tages geschieht, brauche
ohnehin keine Reisepläne mehr zu machen. Ich A »e <Pj
Altar gelobt : da, wo du hingehst, dahin gehe ich
Und ihr könnt gewiß sein, daß ich mein Gelöbnis erstve»
werde."

„Das sind sündhafte Worte, Ellen — und du
dich schämen, sie vor deiner Mutter auszusprechen.
du denn nicht daran , daß du heilige Pflichten hast anna
gegen mich?" ,

„Ich weiß nur von einer Pflicht gegen meine« Man
Er hat mir das höchste Glück gegeben, und dasinr w«v
ich ihm folgen — überallhin — auch in den Tod. a
er ist ja gar nicht tot ! Wo sind eure Beweise, daß
ist ? Er hatte mich viel zu lieb, um schon so bald
mir zu gehen." .. w , n&

Etwas seltsam Ueberirdisches, etwas beangchg
Visionäres war in ihrem Aussehen wie in der Art 'y ^
Rede. Auch Hilde, in tteffter Seele ergriffen, ko»««‘ ’
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der beklemmenden Empfindung nicht erwehren, oay
ein vom Uebermaß des Kummers verwirrter
der aus diesem armen jungen Weibe zu ihnen

!te



Plan für die Verschiebungen der griechischen Truppen
dadurch umgestoßen. Die Bewohner der Zone von
a wurden von den englischen Militärbehörden de-

daß sie auf Befehl zur Räumung ihrer Dörfer
kin müssen. Die ersten Transporte serbischer Truppen

Korfu in Saloniki etngetroffen. Zur Sicherung
"Transporte gegen deutsche Tauchboote wurden zwischen

und Patras 22 Überwachungsstationen errichtet, vor
Kriegsschiffe der Verbündeten liegen. JedeS Schiff,

die Linie Korfu—Patras befährt, wird bei den über,
^chuiigüstationenangehalten und einer Untersuchung unter«
üogen.

Der italienische Krieg.
Die Erfolge der Italiener an der österreichischen Grenze
dir Berichte Cadornas darüber stehen ganz auf der

j» der Darlegungen des Ministers des Auswärtigen
aino vor der Deputiertenkammer in Rom. Diese Rede
eine Blamage für Italien, das darin als Vasall

-aukreichs und Englands erschien. Die Italiener haben
bereits erfahren, daß es eine Lust ist, Vasall Englands
sein und sie werden das noch mehr zu fühlen bekommen

Der türkische Krieg.
In Mesopotamien hat sich nichts geändert. An der
kasusfront kam es im Tale des Tschoro und auf dem
% Flügel zu örtlichen Gefechten. In den anderen Ab-
Men hat sich nichts verändert. Am 14. April überflog
aus der Richtung von Enos kommendes feindliches
mu%  Adrianopel und warf zwei Bomben ab, ohne eine
,ng zu erzielen. In der Gegend am Suezkanal

- eine unserer Aufklärungsabteilungen  eine
südliche an und zwang sie zur Flucht,  nachdem sie
-Mann getötet hatte.

Der Seekrieg.
Die Antwort des Präsidenten Wilson auf die deutsche

,ßc;-Rote ist fertiggeftellt. Herr Wilson hat an ihrer Ad¬
lung einen ganzen Tag gearbeitet. Wir sehen dem Schrift-
' das nach Englands Wunsch das Tischtuch zwischen
>rika uttd Deutschland durchschneiden soll, mit der Ruhe

Des guten Gewissens entgegen und halten an der Über¬
zeugung fest, daß auch Präsident Wilson sich der Gerechlig-
?eit bet Gründe Deutschlands nicht verschließen wird. Von
Drei Dampfern war die Berechtigung zur Versenkung so
Oerzeuaend nachgewiesen worden, daß dieser Fälle wegen
erneute Einwendungen seitens des Präsidenten nicht erwartet
werben. Auch bezüglich des englischen„Manchester Engineer"
Vd des französischen„Sussex" war, so weit möglich, die

• pole Wahrheit ermittelt und mitgeteilt worden. Sollte der
Merikani chen Regierung, so hieß es in der deutschen Note,
«wies Material zur Beurteilung des Falles „Sussex" zur
zichlgvng stehen, so darf die deutsche Regierung um dessen
Meiling bitten, um auch dieses zu prüfen und für den
JoA im  Meinungsverschiedenheiten den Tatbestand durch
««gemischte Untersuchungskommifsion der Haager Konferenz
»Wkm zu lasten. Mehr kann Amerika nicht verlangen.

Die Reederei des norwegischen Dampfers „Pusnantaff"
' lt ein Telegramm, daß das Schiff vor Boulogne auf

eineMine geriet und unterging. Die Londoner Meldung,
!«bdas Schiff durch ein U - Boot versenkt werde, ist also
«ivahr.

Das mexikanische 'Abenteuer wird Präsident Wilson
dem Kapitel feiner Präsidentschastsführung in keinem Fall
sORuhmesblatteinstigen. Er hat sich von dem mexikanischen

"Deuten Carranza gedemütigt, als er dessen Forderung,
Verfolgung des Banditengenerals Villa auf mexikanischen
tote einzustellen, annahm. Ein Treppenwitz der Welt-
sichte wäre es, wenn sich die Angabe bestätige, daß
mza seine Forderung erhoben hätte nach dem bereits

ilgfcrt Tode Villas, womit ja die ganze amerikanische
'^ on so wie so gegenstandslos wäre. Andererseits

die Gerüchte von Villas Tode noch dringend der
'gung, da sie Tendenzmeldungen darzustellen scheinen.

Österreichs vierte Kriegsanleihe.
A»a einen Monat nach dem glänzenden Erfolge unserer

Mten Kriegsanleihe wenden sich nunmehr auch die Re¬
im Österreichs und Ungarns mtt der vierten öster-
-nund ungarischen.Kriegsanleihe an den Geldmarkt. '

; . Aerige» Leistungen der verbündeten Donaumonarchie
V ® ^? °ri !lP. un9 bei für die Durchführung des Krieges
AwEhen Mittel setzen die finanzielle Kraft der Monarchie
*” Entschlossenheit, die Opferwilligkeit und den Ge-

ihrer Bevölkerung in ein Helles Licht,

Longwoods früh durchfurchtes Antlitz rannen
Kranen denn trotz eines stark ausgeprägten Egoismus

r Einziges Kind von ganzem Herzen. Und
,,e .'h/e vorige Ungeschicklichkeit damit wieder

s>e sich zärtlich über die still Daliegende,
-i ^ ^en und Vorsatz hat er es ja auch gewiß nicht

Liebste Ellen! Und da vor Gott kein Ding unmZ-
5 fT 5 J m™ r " °ch eine schwache Hoffnung
AnLlfr k w 'ederzusehen. Aber Men scheu kraft

-pienschenklugheitsind hier am Ende ihres V?r-
aelieki-- f inv ®ebot  der Selbsterhaltung,

Kmd daß du dich stark machst, auch das
mir christlicher Ergebung zu ttagen ."
mir nicht von Ergebung , Mama ! Sprich mir

kn bcn  den ich führen werde, um
pachten der Finsternis zu entreißen . Oh. ich

stärker ^ein als ihr glaubt . Ich bin
"ich kmnst. Ar»m^ ^ E ê Geschöpf nicht mehr, als das
-4t ijÜs ? "s ° lds Liebe hat mich zu etwas Besserem
-5 K letzt - jetzt muß ich mich ihrer würdig

kLnnî e" werde ich aufftehen, nach ihm suchem
^ewiß sein, daß ich ihn finde."

d! sitzen̂ e HUdê ^ S°^ woob an
’SfaJ , l ie  Arzneiflasche ." bat sie. „Es
Aden 'TwVgebE Kinde einige von den
‘ «4ofmit ÖenrhÄ fforbxerH" 0 S° lfle leisten.- aber die

°bwehrender Geste die weiß und mager

"ichh° doü Tropfen mehr, Mama I Siehst du
• 3hr biirf? bin und beinahe ganz

hilflost». ? ni£̂ "ersuchen, mich noch länger wie
Ich weik Ä !. ^ e -in unmündiges Kind zu be.

°uch Win. « wohl, was ich spreche, und ich
" ihn nicht fi' h“ as ,d?r ö " tun habe. Die anderen

' sinden, weil es nicht die Liebe war , die

Kokal-Ugchrichle«.
Weilburg,  den 19. April 191«.

.8 Militärpersonalien. Fauerbach,  Offizier -Aspirant
lm Landsturm . Jnfr . - Ers. «Bail . Weilburg (18. 42) zum
Leutnant d. Laudw.. Jnftr . 1. Aufgebots befördert.

. * Die Kerkerbachbahn trennt in ihrem neuen Fahrplan
von: 1. Mai ds. Js . Güterverkehr und Personenverkehr.
Dadurch werden die Fahrzeiten abgekürzt und der Betrieb
regelmäßiger. Außerdem geht der Zug . der bis dahin
11,10 Vm. von Mengerskirchen abging , 10.49 und erreicht
den Anschluß in Kerkerbach an den Triebwagen 12,59 nach
Limburg. Der Abendzug nach Mengerskirchen, der jetzt an
den Personenzug der Lahnbahn von Limburg ab 7,29 Nm.
anschließt, erhält künftig schon Anschluß an den Triebwagen
der 6,10 Nm. von Limburg abgeht. Dieser Triebwagen
wird aus der Staatsbahn ab 1. Mai auch Sonntags ge.
fahren. Der anschließendeZug der Kerkerbachbahn ist durch
diese Früherlegung schon 8,13 abends in Mengerskirchen.
Die Fahrt von Kerkerbach nach Dehrn und zurück, die jetzt
ungefähr um 7 Uhr abends liegt, fällt aus ; dafür geht
ein Zug 1,31 mittags von Kerkerbach nach Dehrn und
1.48 von Dehrn nach Kerkerbach, beide mit Anschluß an die
verschiedenen Mittagszüge der Staatsbahn.
J * Aus dem Kreisverwaltungsbericht. Die Rindoiehzucht hatte

eines ihrer schlechtesten Jahre . Schon im Sonimer , als
dre Futterknappheit in der größeren Hälfte des Kreises
einsetzte, ist manches gute, nicht trächtige und manches träch-
tige Rind dem Metzger verfallen. Die Abschlachtungvon
Rindvieh hat ständig weiter zugenommen, bis sie im Januar
und Februar d. I . einen außerordentlich großen Umfang
angenommen hat. Es wurden Tiere von 1 bis 2 Jahren
mit einem Lebendgewicht von 4. bis 6. Ztr . geschlachtet.
Am 1. 12. 14 hatte der Oberlahnkreis einen Rindviehbe-
stand von 21 950 Stück; am 1. 10. 1915 war der Rindviehbe.
stand 19 977 Stück oder 11,3»/,, weniger, am 1. 12. 1915
19 477 Stück, also wieder 2,5"/, geringer. Die Schweine-
bestände waren im Anfang des Krieges sehr hoch. Sie
betrugen am 1. 12 *1914 22034 Stück. Sie sind durch
den Futtermangel am stärksten getroffen worden und dem. "
entsprechendauch zucückgegangen. Am 1. 12. 1915 wurden
16 338 Schweine gezählt. Die Abnahme beträgt also 26,7%
Der Schweinebestand̂ hat über Winter noch weiter abge¬
nommen. Die Preise für die tierischen Produkte sind ständig
gestiegen und zur Zeit sehr hoch. Für die landwirtschaft-
schaftlichen Erzeugnisse bestanden das ganze Kriegsjahr hin¬
durch die bekannte» günstigen Höchstpreise, zu denen sie
geliefert werden mußten, andererseits waren Gegenstände,
die der Landwirt kaufen mußte, wie Futtermittel pp.,
mehrfach um das Doppelte und Dreifache im Preise ge¬
stiegen. Die in den Gemeinden abgehaltenen landwirt¬
schaftlichen Vorträge waren schlecht besucht. Mehrfach
fanden sich nur 3—6 Personen ein. Zur Hebung des
starken Futtermittelmangels hat der Kreis im abgelaufenen
Berichtsjahre die Vermittelung und Verteilung von Kraft-
suttermitleln übernommen und diese durch die Herren Bür¬
germeister an die sich meldenden Landwirte abgegeben.
Es wurden vermittelt : 34095 Ztr . im Werte von 351116 M.
Die vermittelten Futtermengen betragen etwa auf jedes
bei der Zählung im Dezember 1915 ermittelte Pferd,
Rind und Schwein einen Zentner . Die Hcrbstweide wurde
im letzten Herbst trotz dringender Anmahnung leider un¬
genügend genützt, zum Teil weil die Beschaffung geeigneter
Hirten nicht möglich war . Mit der unzureichenden Nutzung
der Herbstweide ist ein Kapital verloren gegangen, welches
dem für die im Kreise vermittelten Futtermittel nicht nach¬
steht. Trotzdem die Landwirtschaft im Kreise eines der
schwierigsten Jahre durchmachen mußte, hat sie die ihr
auferlegten Opfer ertragen und sich an ihrem Teil mit
Erfolg bemüht, wenn auch oft fast unüberwindliche Schwie¬
rigkeiten entgegenstanden, die Ernährung der Bevölkerung
zu sichern und die notwendigen Nahrungsmittel zu be¬
schaffen. In den Gemeinden: Altenkirchen, Ahausen, Berm¬
bach, Elkerhausen, Essershausen, Edelsberg . Gaudernbach,
Hasselbach, ^ »irschhausen, Mengerskirchen. Obertiefenbach,
Rohnstadt, Schupbach, Waldernbach, Weinbach und Weil-
münster wurden Besichtigungen der Bach- und Gräben-
raumungsarbeiten durch den Wiesenbaumeistervorgenommen.
Außerdem wurden von demselben in 25 Gemeinden des
Kreises Vorträge über Pflege, Behandlung und Düngung

ihre Augen geschärft und ihre Schritte gelenkt haben . Ich
aber, die ich nur der Stimme meines Herzens zu folgen
brauche — ich werde nicht vergebens nach ihm suchen."

Unfähig, die Qual länger zu ertragen , hatte sich Mrs.
Longwood erhoben.

„Ich muß dich auf kurze Zeit verlassen, mein Kind."
sagte sie, mühsam gegen das Schluchzen kämpfend, das

Kehle saß. „Fräulein Hilde wird dir, wie ich
hoffe, Gesellschaft leisten, bis ich zurückkomme."

Ellen bat sie, nicht zu verweilen , und wenige Sekunden
}Valer hatte sich leise die Tür des Zimmers hinter ihr ge¬
schloffen. Da hob die junge Frau ein wenig das Haupt

ken Kissen, und ein ganz eigenes Leuchten war in
ihren Augen, als sie sich gegen die Zurückgebliebenewandte:

„Setz dich hierher an das Kopfende des Bettes . Hilde!
Dir darf ich ja erzählen, was meine gute Mutter nimmer¬
mehr verstehen und glauben würde . Dir darf ich sagen
woher ich weiß, daß Arnold nicht tot ist. Ich habe ihnja gesehen." /

„Du hast ihn gesehen, Ellen ? Das heißt, du hast vonihm geträumt ?" '
„So mögen es die törichten Menschen nennen , die

nichts wissen von der Allgewalt der Liebe. Sage mir,
Hilde : hast du schon einmal einen Mann geliebt ?"

Die Gefragte hatte Nein sagen wollen, aber das Wort
kam, wie durch eine höhere Macht zurückgehalten, nicht
über ihre Lippen. Und während eine heiße Blutwelle sich
über ihre Wangen verbreitete, vermochte sie sich nur zu
&er u2n Cberen  Gegenfrage aufzuraffen:

»Warum möchtest du das erfahren , liebste Ellen ?"

(Fortsetzung folgt,

der Wiesen-, Werde, und Ackerländereien gehalten, deren
Bejuch durchweg ein guter war . Der Krieg hat in beson.
derem Maße alle Volksschichten unseres Vaterlandes er-
ff" "?" fH «* «* " "sicher Bedeutung eine Verbesserung
be§ landwirtschaftlich benutzten Grund und Bodens für
die notwendige Vermehrung unserer Nahrungs - und Futter-
mittelerzeugung ist. Auch in dieser Hinsicht sind im abge-
laufenen ZKre trotz der durch den Krieg geschaffenen un-
günstigen Verhältnisse wieder erfreuliche Fortschritte zuverzeichnen. *
... , Ueber öic  Festnahme der beiden aus dem hiesigen
ÄS T ' entwichenen englischen Offiziere erfahren
w r aus Wem heim noch folgende Einzelheiten: Die beiden
Flüchtlinge wanderten aus dem hessische» in badisches Ge-
Er ‘<JvLT aten ^ der Landstraße von Heppenheim aus
über Wemheim nach Heidelberg zu inarschieren. Ein Un¬
teroffizier. der nachts in der zweiten Stgnde van Hems-
bach nach hier radelte, hörte beim Ueberholen der nacht-
ttchen Wanderer einige englische Brocken der Unterhaltung
Er radelte darauf sofort nach Weinheim zur Polizeiwache
wo er seme verdächtige Wahrnehmungen mitteilte. In
Begleitung zweier Polizisten ging er nun den beiden Frem-
den entgegen die inzwischen bis in die hiesige Bergstraße
nahe der Pojt gekommen waren. Sie gaben sich bei ihrer
Verhaftung ohne iveüeres als die geflüchteten englischen
Offiziere zu erkennen und ließen sich ohne Widerstand ab-
fuhren Lie wurden in das Amtsgerichtsgefängnis ein-
geliefert und spater nach Weilburg zurückbefördert.

. ' Höchstpreise für Stein- und Braunkohlen. Der Bundesrat
m Berlin beschloß die Vorschriften der Bekanntmachungvom
11. November. Reichs-Gesetzbl. S . 758. wonach die Feft-
etzung von Höchstpreisen für gewisse Waren auch die

laufenden Verträge ergreift, auf Steinkohlen und Braun¬
kohlen auszudehnen.

Vrovi«rieUe und vermischte Uachrichte«.
,i Bob * ““*«« ' 17’ April . Der kürzlich dem hiesigen

Amtsgericht entjprlingene Hotelplünderer Berg  ivurde in
seiner Wohnung, die er zu einer ivahren Räuberhöhle aus¬
gebaut hatte, aufgestöbert und nuninehr dem Gießener
Prövinzial -Arresthaus zugeführt.

Bad Ems, 17. April. Eisenbähnminister von Breiteii-
bach nebst Frau Gemahlin und Tochter sind zu längerein
Kurgebrauch hier eiugetroffen und haben im König!. Kur¬
hause Wohnung genommen.

Aus der Rhön, 16. April . In Geisa wurde die Flachs-
brecherel der Flachsverwertungsgesellschaft durch einen ver¬
heerenden Brand vollständig eingeäschert. Der Schaden
betragt etwa 70000 Mk.

Di - R-ichsbrautttw-inft-ll- .
Berlin, 17. April . (W. T. B. Amtlich.) Der Bundes-

rat hat in der gestrigen Sitzung die Errichtung einer be¬
sonderen Behörde zur Regelung des Verkehrs mit Brannt¬
wein beschlossen. Der neuen „Reichs - Branntweinsteste"
wird ein „Beirat " zur Seite stehen, während die Bewirt¬
schaftung des gesamten Branntweins der Spirituszentrale
übertragen wird. Die Absatzbeschränkangbetrifft versteuer¬
ten und unversteuerten Branntwein , indessen sind Ausnah¬
men für Eognak- sowie für geivisse Kleinbrennereien ae-
macht. ^
^ ~ Was mir nicht erlebe» werden! Im preußischen
Staatshaushalt 1916 befindet sich diesmal ein eigenartiger
Polten. Der 1910 verstorbene Verwaltungsgerichtsdirektor.
Elsner von Gronow zu Köslin hat dem Staate 1000«
Mark mit der Bestimmung vermacht, daß dieses Kapital
zinsbar angelegt und gesondert zu verwalten ist, die Zin¬
sen aber solange zum Kapital zu schlagen sind, bis dieses
den Betrag der Staatsschulden erreicht. Darüber wird
wohl der jüngste Tag heraufdämmern . Aehnlich singen die
Studenten : „Wenn der Senior der Westfalen alle Pumpe
soll bezahlen, die die Krone England macht."

— Eine Kriegschronik in fünf Postkarte». Die bayeri¬
schen Löwen sind stark im Kampf, aber schivach im Brief¬
schreiben. Als ein drolliges Beispiel dieser bayerischen
Eigenart führt die Kriegszeitung der 4. Armee des Mos-
sacher Oberhofbauern Aeltesten, den Hiesl Niedermaier an.
der seit dem 3. Mobilmachungstag draußen steht, das
Eiserne Kreuz und die österreichische Tapferkeitsmedaiste
erstritt und die gesamte Chronik des Weltkriegs in fünf
Feldpostkarten zusammenfaßte, die der Oberhofbauer am
Spiegelrahinen verwahrt . Die erste Karte kam 2 Wochen

' "ach dein Ausmarsch aus Belgien und brachte die frohe
Kunde: „Mir get's guat ; 's ist ziemli warm ". Drei Mo¬
nate später kam die zweite. Aus Pen Argonnen : „Mir
get's guat ; naß is !" Die dritte (mit dem Stempel " des
Lenzbeginntages 1915) brachte Nachricht aus Galizien.
Sechs Worte : „Mir get's guat ; i hob Läus !" Fünf Mo¬
nate später folgte die vierte. Aus der Gegend von Riga:
„Mir get's guat ; ein Ohrwaschel fehlt, elendige Bazi, die
Russen !" Die letzte Karte kam vom Balkan, trug das
Datum des hl. Abends 1915 und meldete kurz, aber ein¬
drucksvoll: „Mir get's guat ; die Serbe sau alle !"

Ketzlr Uachrichte«.
Berlin, 18. April . Deni Athener Berichterstatter der

»Voss. Ztg ." gegenüber drückte der König von Griechen¬
land die Zuversicht aus , es werde ihm gelingen, das
Staatsschiff in den sicheren Hafen zu bringen. Er kenne
die Leistungsfähigkeit der Maschine, über die er verfüge
und die Widerstandskraft der Planken , die ihn trügen.

Politvanotv als Heerführer
Berlin, 19. April , (zb.) Der frühere russische Kriegs¬

minister Poliwanow  hat nach Meldungen polnischer
Blätter ein Armeekommando an der Südwestfront über¬
nommen und wurde an die Spitze der russischen Truppen
im Strypa -Abschnitt gestellt.

11 Ofstriere , 600 Italiener gefangen.
Wren, 19. April . (W. T . B. Nichtamtlich). Amtlich

wird verlautbart : Im Sugana -Tal , wo die Italiener in
letzter Zeit unsere Vorposten durch wiederholte Angriffe
belästigt hatten, wurde der Feind durch einen Gegenstoß
aus seinen vorgeschobenen Stellungen zurückgeworfen. 8r
ließ hierbei 11 Offiziere, 600 unoerwundete Gefangene,
4 Astaschinengewehre in unseren Händen.



Amtlicher Teil.
Ansführungsbeftimnrungen

der « erorduung «»er den Verkehr mit Verbrauchs,ueker vom
ly . April 1916 (Reichs Sesrtzbl. S . 261).

Vom 12. April 1916.
Aus Grund der Verordnung über den Verkehr mit

Verbrauchszuckervom 10. April 1916 (Reichs-Gesetzbl. S.
261) wird folgendes bestimmt:

§ 1. Der Regelung des Verbrauchs durch die Kommu¬
nalverbände ist bis auf weiteres eine Zuckermcngc von
1 kg monatlich für den Kops der Bevölkerung zugrunde
zu legen. Dabei find die Personen , die von den Heeresver-
waltungen und der Marincoerwaltung mit Zucker versorgt
werden, außer Betracht zu lassen.

Aus die dem einzelnen Kommunaloerbande hiernach
zustehende Gesamtmenge (Bedarfsantcil ) werden die am
25. April 1916 in seinem Bezirke vorhandenen Vorräte
angerechnet, soweit sie der Anzeigepstichlunterliegen. Nicht
angercchnet werden Vorräte der unter die §8 2 und 4
dieser Ausführungsbestimmungen fallenden Betriebe. Dre
Reichszuckcrstelle kann weitere Ausnahmen zulassen.

§ 2. Die Bestimmung darüber , in welchem Umfang
und unter welchen Bedingungen Zucker in gewerblichen
Betrieben, mit Ausnahme der Gasthäuser . Bäckereien und
Konditoreien, zur Herstellung von Rahrungs -, Genuß-
und Heilmitteln bezogen und verwendet werden darf, bleibt
Vorbehalten. Bis aus weiteres erteilt die Reichszuckerstelle
Bezugsscheine aus Grund einer vorläufigen Prüfung der
nach § 10 Abs. 3 der Verordnung über den Verkehr mrt
Verbrauchszuckcrgemachten Angaben.

Den gewerblichen Betrieben stehen gleich landwrrt-
schastliche Betriebe, in denen Nahrungs -, Genuß- und Heil¬
mittel zum Zecke der Weiterveräußerung bereitet werden.

Für die Verwendung von Zucker zu anderen techni¬
schen Zwecken gilt 8 2 bet  Verordnung über die Verwen¬
dung von Verbrauchszucker vom 3. Februar 1916 (Reichs-
Gejetzbl. S . 82).

8 3. Ueber den Bezug und die Verwendung von
Zucker haben die Zuckerverarbeiter (8 2) Buch zu führen
insbesondere darüber , in welchen Mengen , von wem und
wann sie Zucker bezogen, in welchen Mengen und zu welchem
Zwecke sie Zucker verarbeitet haben und wieviel sie unver¬
arbeitet besitzen.

8 4. Imker haben ihren Bedarf an Zucker zur Brenen-
fittterung, soweit er nicht durch unversteuerten Zucker ge-
deckt wird, der von der Landeszentralbehörde zu bestim¬
menden Stelle anzuzeigen. Diese hat die Anmeldung zu
prüfen und der Reichszuckerstelleeinzureichen. Die Reichs-
zuckerstelle bestimmt, in welcher Höhe der angemeldete Be¬
darf gedeckt werden soll, und stellt Bezugsscheine aus.

8 5. Zucker, der auf Grund der 88 2 und 4 bezogen
wird, darf nicht an andere abgegeben werden. Die Reichs-
zuckerstelle kann Ausnahmen Zulasten.

8 6. Wer Zucker im Handel abgibt , hatlsüber Bezug
und Abgabe Buch zu führen.

Dies gilt nicht, soweit Zucker unmittelbar an Ver¬
braucher nach den Vorschriften der Kommunalverbände ab¬
gegeben wird.

§ 7. Die im 8 14 Abs. 1 der Verordnung über den
Verkehr mit Verbrauchszucker vorgeschriebeneBestandsauf¬
nahme geschieht gemeindeweise durch die Ortsbehörden nach
dem als Anlage 1 beigefügten Muster ' ) (Ortsliste). Die
Ortsbehörden haben die ausgesüllten Ortslisten dem Kom-
munalverbande bis zum 28. April 1916 einzusenden. Die
Kommunalverbände haben bis zum 30. April 1916 eine
Zusammenstellung der in ihrem Bezirke vorhandenen Vor¬
räte nach dem als Anlage 2 beigefügten Muster' ) der
ReichSzuckerfielle einzureichen.

Die Herstellung der Ortslisten (Anlage 1) liegt den
Kommunalverbänden ob. Die Liste für die Zusammenstellung
der Kommunalverbände (Anlage 2) wird von der Reichs-
zuckerstelle übersandt.

8 8. Wer Zucker in einem unter § 2 fallenden Be¬
triebe verwenden will , hat zur Ermittelung seines Zucker¬
anteils der Reichszuckerstelle bis zum 30. April 1916 Art
und Umfang des Betriebs anzumelden und anzuzeigen,
welche Mengen und Arten von Fertigwaren er in der Zeit
vom 1. Oktober 1914 bis zum 30. September 1915, vom
1. Oktober bis 31. Dezember 1915 sowie am 1. Januar
bis zum 31. März 1916 hergestellt hat , welche Mengen
und Arten von Rohstoffen, insbesondere welche Mengen
Zucker er hierzu verwendet hat . und welche Mengen von
Fertigwaren , Rohstoffen und Zucker er am 25. April 1916
in Gewahrsam hat . Zucker, der am 25. April 1916 unter¬
wegs ist, ist unverzüglich nach dem Empfange vom Em¬
pfänger der Reichszucker stelle anzuzeigen.

Soweit Aufzeichnungen fehlen, lind Schätzungen zu¬
lässig.

Die Anzeige hat auf einein von der Reichszuckerstelle
zu bessimmendenFragebogen zu erfolgen.

8 9. Für die Ausstellung der Bezugsscheineist von
den Antragstellern eine Gebühr von 10 Pfennig für sieden
Doppelzentner Zucker zu entrichten. Die Rcichszuckerstelle
kann die Ausstellung der Bezugsscheine von der vorherigen
Einsendung der Gebühr abhängig machen.

Berlin , den 12. April 1916.
Der Reichskanzler

.-s» Die »Eiserne Kanone* von #«*,stantinopel.

nia

In zahlreichen deutschen, und v,n
| rcichisch-nngarischen Städten sind ^
1 Wahrzeichen aller Art ausgestellt Word

deren Zweck Werken der Wohltätigkeit
widmet ist Auch in der Türkei t)at t
jetzt ein solches errichtet. Man wähüe ü
äußere Gestalt des Denkmals eine Ries
kanone aus Holz in ungefährer Form
Geschütze, die bei der Verteidigung
Dardanellen große Erfolge aufzuweise»
tcn. Das Wahrzeichen ist vor dem Kr)
Ministerium in Konstantinopel oufgl

, und wird daselbst wie der „Eiserne Hä,
D bürg " in Berlin , mit goldenen, sil̂ ,

und eisernen Nägeln geschmückt wer
Der Ertrag isi für notleidende türkische'
datenfamilien bestimmt.

Bekanntmachungen der Stadt
Weilburg.

Städtischer Eier- und Erbsenverkauf.
Am Mittwoch , den 19 . April , nachmittags

von 3 bis 6 Uhr werden im südlichen Rathaussaale von
uns bezogene Eier (frische Ware ) zu 5 und 10 Stück für die
Familien zum Preise von 16 Pfg . das Stück und einge-
machte Erbsen in ca. 1 Pfund -Büchsen für die Familie 1
bis 2 Stück zum Preise von 40 Pfg . das Stück abgegeben.

Die Beträge von 80 Pfg . und 1,60 Mk. für die Eier
und 40 Pfg . beziv. 60 Pfg . für die Erbsen sind abgezählt
bereit zu halten, damit keine unnötige Verzögerung entsteht.

Warenbezugskartcn sind mitzubringen.
Weilburg , den 18. April 1916.

Der Magistrat.

Das Befahren des Schlotzgartens mit Kinder¬
wagen ist verboten.

Kinder im Alter bis zu 6 Jahren dürfen den Schloß-
garten nur in Begleitung Erwachsener betreten.

Hunde müssen ausnahmslos an der Leine geführt
Weilburg , den7. April 1918.

Die Polizeiverwaltung.

Wir machen hiermit bekannt, daß wir unsere Kaffe

am Samstag vor Ostern {22 . April)
geschloffen halte«

Vorschuß-Verein zu Weilburg.

KrikgsdkschSiilgtkn-Ackrge
!im Oberlahnkreis.

Geschäftsstelle Bürgermeisteramt Weilburg . vormittags 10— 12 Uhr
Die Herren Bürgermeister werden gebeten, die in ihre

Gemeinde zurückkehrenden Kriegsbeschädigren soforl zur
Aufnahme zu senden. Militär - Paß und Rentenbeschcid
milbringen.
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Die

Mkikrilstiigk non Ukidknbmg.
Kriegserinnerungen aus dem Jahre 1914

von

I . A . : Freiherr von Stein.

Bürgermeister A . Kuhn.
Preis —.75 Mk.

Vorrätig bei A. Cramer.
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Wohne von Montag , de » 17. April ab im
Hause des Herrn Bäckermeister Höhler

Mauerstrahe Nr.6
(schräg gegenüber der alten Wohnung).

Zahnarzt Petri.

15—20 Maurer und
50—60 tüchtige Erdarbeiter

Verlustliste.
(Oberlahn -Kreis ) .

Rejerve-JusanterieRegiment Nr . 71.
Josef Beck aus Probbach gefallen.

Infanterie -Regiment Rr . 99.
Heinrich Schnabel ans Selters leicht verw.

Fußartiüerie -Regiment Nr . 3.
Utffz. Joses Schmitt aus Villmar schwer verw.

Futzartillerie-Batterie Nr . 402.
Obgsr. Emil Müller aus Langenbach l. verw.

empstehlt

Buttermaschinen
Eisenhandlung Zilliken.

Kaimt, !3°lo reines Ali
kann in Empfang genommen werden.

Lo« i Kohl , Weilmünster.

Kirchliche Nachrichten.
Evangelische Kirche.

Am Gründonnerstag morgens 10 Uhr predigt W.
Möhn.  Lieder Nr. 81 und 161. An den HauptgM-
dienst schließt sich die Beichte an.

Am Karfreitag morgens 10 Uhr predigt hch.
Schee rer.  Lieder Nr . 81 und 80. Hl. AbendmL
Lieder Nr . 157 und 160. Nachmittags 3 Uhr predigt ft
Möhn.  Lieder Nr. 81 und 77. Abends 6 Uhr: Lituq.
Gottesdienst durch Hofpr. Scheerer.

Katholische Kirche.
Gründonnerstag 8 Uhr Hochamt,  abends l> ch

Andacht.
Karfreitag 9 Uhr Paffionsgottesdienst , abends 6i

Predigt mit Andacht. *
Karsamstag 7 Uhr hl. Weihen, 8 Uhr Hock»

abends 5 Uhr Beichtgelegenheit, 6 Uhr Salve.

Feinste

Kikler pdtingc

mit
Mb
« j
dies
bei
sckll
ugi
Leb
Kre

H

roiti

empfiehlt Georg Ham

Kellnerlehrling Wotan-Bin
sofort gesucht.

Hotel Traube.

») Tie Muster sind hier nicht mit abgedruckr.

Wer über das gesetzlich zulässige Matz
hinaus Hafer, Mengkorn , Mischfrucht, wo¬
rin sich Hafer besindet, oder Gerste der
füttert, versündigt sich am Vaterlande.

empfiehlt
Schrankpapiere

A. Cramer.

für Bahubau gesucht.
Meldungen werden entgegengenommen am Oster¬

montag von 3—6 Uhr nachmittags in der Wirtschaft
Guthardt in Kirschhofen.

Polier Adolf Ekle.

Dster-Postkarten
empfiehlt

i» schöner Auswahl
A. Eramer.

Ein noch gut erhaltener

Nuhwagen
zu verkaufen.

^Friedrich Klein 3r, Freienfels . Z

/Empfehle von frisch ein-
Mr treffenden Sendungen:

^Kopf - u. Rupfsalat , Spi¬
nat . Römischkohl, Rhabarber,
Schwarzwurz, gelbe Rüben,
grüne Kräuter , feinste Blut¬
apfelsinen u. s. a.

R . Sonnewald

>— in allen Lichtstärke:'
^vorrätig bei

Otto Priell

Kst. Marmi

All - Artikel
zur

lose, in kleinen und
Eimern und Gläsern er

Gg

Krankenpflege
empfiehlt

Fr . Rinker Ww
Ebenso werden sänilkiche

vorkommenden Reparatu¬
ren schnellstens ausgeführt.

Kllrtoffklkörbr

im Rathaust
geöffnet von 2—8'li

nachmiuag^
sinn

mssmmmt*

GomnMk!
in bester AusführunA
innerhalb 2—3
jedem Muster bm' 1

A. tr*

(nbg

Futter - und Spreukörbe, so¬
wie Wasch- und Soldatrn-
körbe liefert billigst
P . Wiesner , Korbfabrik.

Groß -Umstadt.

«dlierteP
'ju vermieten.
! Wo sag! die
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